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Zeitung. 


144ͤö F 0 


Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 25. Januar 1819. 


Berlin, vom 18 Januar. 

Die Feier des Krönunas- und Ordens feſtes 
wurde, von Sr. Majeſtat dem König, für 
dieſes Jahr auf den 18 und 24. Januar be⸗ 
ſtimmt. 4 

Am 18. Januar Vormittags 12 Übe ver⸗ 
ſammelten ſich die eingeladenen, zu Berlin an— 
weſenden Ritter des ſchwarzen Adler Ordens, 
des rotben Adler Ordens aller drei Klaſſen, 


und des Ordens für das Verdienſt, di! Inha⸗ 


der des eiſernen Kreuzes erſter und zweiter 
Tlaſſe, die Nutee des Königlich Preußiſchen 
St. Jobanniter Ordens und die Inhaber des 
Militair-Ebrenzeichens und des allgemeinen Ebd» 
renzeichens erſter und zweiter Klaſſe, im Rit⸗ 
terſaale auf dem Koͤniglichen Schloſſe. In eis 
ner der anſtoßenden Kammern war die Gene 
ral-Ordens⸗Kommiſſion verſammelt, und bier 
wurden den von Sr. Majeſtaͤt dem König durch 


den allerboͤchſten ſchrittlichen Befebl vom 16. 


Januar zu Orpens Rittern und Jnbabern von 
Ehrenzeichen ernönnten und deshalb eingelade⸗ 
G5 zu Berlin anweſenden Perſenen, von dem 

zutdals Lieutenant von Pirch 2., welcher die 

telle des wegen Unpaͤßlichkeit nicht auweſen⸗ 
den Präſidenten der General- Ordens Kommif⸗ 
ſion, General- Lieutenant von Diericke vertrat, 
die Ordens Jaſianien und Ebrenzeichen einge⸗ 
baͤndiget. Nachdem fie ſolche angelegt botten, 
begob ſich die General- Ordens ⸗Kommiſſion 
mit übnen in den Rirterſaal, wo fir den für 


ſie beſtimmten Pag in der Miite des Saals, 


— Koͤniglichen Throne gegenüber einnah⸗ 
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Auf der rechten Seite des Tbrons flanden 
die Prinzen des Koͤnialichen Hauſes, und auf 
der linken Seite die Ritter des ſchwarzen Ad⸗ 
ler» Ordens und die des rothen Adler⸗Ordens 
erſter Klaſſe; und in dem übrigen Raum des 
Saols alle andere Ordens Ritter und Inhaber 
von Ehrenzeichen. 

Se. Majeſtaͤt der König waren bei dieſer 
Feier nicht gegenwartig. 

Sobald Se. Koͤniauche Hobeit der Kron⸗ 
pain in den Saal eıntraten und auf der rech⸗ 
ten Seite des Königlichen Tbrons Ibten Platz 
nab men, eröffnete, nach erbaltener allerboͤchſter 
Erlaubaliß, der General Lieutenant von Pirch 
2. die Feierlichkeit mit einer dem Gegenſtande 
angemeſſenen Rede. Nach Beendigung derſel⸗ 
ben las der wikuche Geberme Leaationz. Rath 
von Raumer als Mitglied der General, Ordens 
Kommiſuon, die Erweiterungs⸗Urkunde für die 
Koͤniguch Preußiſchen Orden und Ebrenzeichen 
vom 18 Januar 1810. und das Verzeichniß 
der Perſonen welchen Se. Majeſtaͤt der Nö⸗ 
nia durch den ſchriftlichen Befedl vom 16. 
Januar, Orden und Ehrenzeichen ertbeilet 


baben. c 
Feierlichkeit des 18. Ja- 


Hiermit war die 

nuars geendigt. . i 
Stuttgardt, vom 9. Januar. ö 

Der barteſte Schlag des Schickſals bat Se. 

Mi den Konig und Höchſtdeſſen Königl. Haus 

durch den beute fruͤh zwiſchen 8 und g übe 

erf laten, ſo ganz unerwarteten Tod Ihrer 

Majeſtaͤt der regierenden Roͤnigin, betroffen. 


Zu tigem leichten rheumatiſchen Fieber, das 


die Perewigte vor einigen Tagen beſtel, geſell⸗ 
te ſich vorgeſtern eine Geſichts⸗Roſe, welche 
beute früh ſich plotzlich auf das Gehirn gewor⸗ 
fen, dadurch einen Schlaß berbeigeführt, und 
fo dem ſchoͤnen Leben der edelſten Fürſtin in 
der Bluthe ihrer Jahre ein Ende gemacht hat. 
Der gerechte Schmerz des Koͤnigs iſt greuben⸗ 
los und keiner Schilderung fähig. Das Köoͤ⸗ 
nigreich, deſſen liebevolle Landesmutter im voll 
ſten Sinn des Worts die Soͤchſtſelige war, 
iſt in die tiefgefuͤhlteſte webmürhigſte Trauer 
verſetzt; das ganze Ausland wird den Schmerz 
der Wuͤrtemberger über den Verluſt einer Koͤ⸗ 
nigin theilen, welche die Zierde Ihres Stan⸗ 
des und Geſchlechts, der Stolz Ihres Vater⸗ 
landes und Zeitalters war. (Man glaubt bier, 
daß die Verewigte, die ſich abermals in geſeg⸗ 
neten Umſtaͤnden befand, ſich das Uebel auf eis 
nem Spaziergange zugezogen babe, den fie am 
zten dieſes bei den Stutereien von Eßlingen 
machte, wo man ein Luſtſchloß baut. Sie er⸗ 
kältete ſich die Fuße auf den feuchten Wieſen, 
deſuchte Abends jedoch das Schauſpiel, verließ 
ed aber vor Beendigung deſſelben, weil fie eis 
nen Fieberſchauer fühlte. Ihre Unpaͤßlichkeit 
dauerte die ganze Woche fort, allein Niemand 
bielt fie für gefaͤhrlich. Selbſt am gien, als 
ihr Gemahl ihr den Morgen: Beſuch machte, 
erklärte fie ihm, eine gute Nacht gebabt zu 
haben; kaum aber batte er fie verlaffen, fo 
wurde ſie vom Schlage befallen, ſo daß der 
König, wiewohl er auf der Stelle zuruͤckgeru⸗ 
fen ward, fie ſchon ohne Bewußtſeyn fand. 
Sie kam nicht wieder zu ſich, die edle Fürstin, 
ſondern ſchied eine halbe Stunde ſpaͤter aus 
dieſer Welt. e 
Heute wurde die Kaiſerin Elifaberb von Ruß⸗ 
land auf der Ruͤckteiſe von Karlsrube bier er⸗ 
wartet; fie wird nun aber nicht bierber kom⸗ 
men, ſondern in Kannſtadt die pferde wech⸗ 
ſeln, und fodann ihre Reife über München nach 
Petersburg fortſetzen. ae je 
Stockholm, vom 5; Januar. 
Die hieſige Zeitung Allmaͤnna Journalen 
enthält politiſche Betrachtungen, die mit fol⸗ 
genden merkwürdigen Worten fließen: 
„Rur in der Einbildung wird der große 
Verein zwiſchen den Staaten Europa's fo lau⸗ 
ge ſtatt finden, als nicht jede Nation diejeni⸗ 


Ver faſſung verhält; die deren Intereſſe de⸗ 
4 Sitten — Denkungsart am wi sch backe 


zwiſchen Nationen ſich nicht auf die Privat⸗ 
Vertrage ſtuͤtzt, 1 jeber at it fie 
Regenten eingegangen iſt. Wapoleon batte 
nicht weniger den Nan zu einem ſolchen Staa 
tens Bunde gefaßt; es war ihm gelungen, eis 
nen, folgen zwiſchen mehrern Landern zu Stan⸗ 
de zu bringen; er wollte ihn aber auf Koſten 
der Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit der Natio⸗ 


nen erweitern, und. feine Obergewalt und Herr⸗ 


ſchaft verſchwand. Dieſes Mannes Beiſpiel 
und das Unheil, welches Folgen feiner Anfprüs 
che geweſen, follten der Welt zur Belebrung 
dienen. Sie haben uns einen neuen Beweis 
gegeben, nicht minder der Rückerinnerung werb, 
als alle diejenigen, welche ſchon früber den 
Nationen in der Geſchichte aufbewahrt wor⸗ 
den: daß es naͤmlich ein Hirngeſpiaſt fep. un⸗ 
ternehmen zu wollen, Volker ihrer Gerechtſame 
zu berauben. Die Lebensdauer der Machtba⸗ 
ber iſt kurz; ſie treten auf und verſchwinden; 
dagegen die Fortdauer des Volks keine andere 
Graͤnzen kennt, als die dem Beſtande der Er⸗ 
de, welche die Voͤlker traͤgt und erhaͤlt, vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Dieſer Beſtand bewahrt ihnen 
eine Hoffnung und Mittel, ſowohl die Gerecht⸗ 
ſame, die ihnen entriſſen worden, wieder zu 
gewinnen, als auch nach Demjenigen zu ſtre⸗ 
ben, was fie nicht erhalten baben. Die Na- 
tur ſelbſt iſt es, die fie hierin völlig belehrt, 
die ihren Muth aufrecht hält, wann fie untere 
druͤckt werden. Die Voͤlker wiſſen, daß Un⸗ 
terdruͤckung nicht auf immer fortſchreiten kann, 
und daß fie für diejenige Generation aufhoͤren 
muß, welche auß ihrer Mitte einen der außer⸗ 
ordentlichen Männer auftreten ſieht, die gleich 
Anfangs alles Das jenige ahnen laſſen, was 
man ſich von ihren Tolenten verſprechen kann, 
die gleich Anfangs Kräfte und Eigenſchaften 
entwickeln, welche fie über jede Erwartung em⸗ 
porbeben, kurz, einen derjenigen Männer, die 
Könige find, bevor ſie Reiche beſitzen. So war 
Guſtav Waſa. Seine erbabene Denkungsart 


beſtimmt ibm den erſten Raug unter feinen 


Mitbürgern; er war König von dem Augen⸗ 
blicke an, da er den edlen Eniſchluß faßte, 
ſein Vaterland von Unterdrückung zu retten. 
Das Glück kroͤnte feinen Heldenſinn; er ſtürzte 
das Gebäude um, welches Nordens erſte Ges 
miramis aufgefübre und ihre Nachfolger fo 
ſchlecht unterhalten hatten. Von der Dank, 
it der Schweden geſchah dat Uebrige. 


ſten iſt, und ſo lange det allgemtine Vertrag Schon König durch feine Tugenden und ausge⸗ 


zeichneten Eigenſchaften, bir ed Suſtav Wa⸗ 
ſa durch eine freie und einſtimmige Wahl der 
Nation, der er ſo getreu gedient und die er 
zu einer ſolchen Freiheit verholfen hatte. Ein 
ſolcher Mann würde ebenfalls Tapoleon gewe⸗ 


fen ſeyn, wenn er ſich mit der anſpruchsleſen 


Würde eines zeitigen Konſolats begnügt harte; 
ſelbſt nachdem er den Kaiſerthron beſtiegen, 
bätte er dann noch die ſchoͤnen Namen: „Be 
freier und Wiederherſteller,' ſich erwerben koͤn⸗ 
nen, wenn er ſich nicht von dem Weibrauch 
der Schmeichelei härte betaͤuben laſſen; mean 
feine Traͤumereien und Unternehmungen mehr 
dos Wobl der Menſchbeit als feine eigene 
Große zum Zweck gebabt, und wenn fein Auf, 
treten nicht eine Ebrbegierde batte blicken lafs 
fen, die allen Gerechtſamen widerſtritt und als 
e Freiheiten unterdrücken wollte.“ 

Paris, vom 9. Januar. 

Der Vorſchlag zu Gunſten des Herzogs von 
Richelieu iſt vertagt worden, weil der Staats, 
rath verfaſſungsmäßiger einen Geſetzvorſchlag 
deshalb bereitet. 
Die Garde du 
niſation erhalten, 
nien zu 287 Mann beſtehen; die ſimpeln Gar⸗ 
de du Corps aber zerfallen in 3 Klaſſen, von 
denen die beiden erſtern Ober, die dritte Un⸗ 
ter-Lieutenants-Rang erhalten. Mitglieder der 
letztern werden aus den Eleven der Kriegsſchu⸗ 
len und den Unteroffiſteren der Regimenter 
gewaͤblt, und alle rücken dann ein Drittel nach 
Wahl und zwei Drittel nach dem Dienſtalter 
weiter. — Durch dieſe Einrichtung wird den 
Vorrechten der Geburt nicht gebuldigt, weil 
viele Garde du Corps wieder als Offiziere in 

die Armee treten. 
Vorgeſtern wurden alle bier befindlichen 
Offiziere auf halben Sold dem Kriegsmini⸗ 
lter vorgeſtellt, der ihnen nachber durch 
Pe Claparede feine Freude bezeugen 
’ alten n en wi 2 
fehn zu baben. Waffe genoffe en ge 
„Nonſtantinopel, vom 10. December. 
olgender Vorfall, welcher ſich hier vor ei⸗ 
nigen Tagen mit der Mannſchaft eines Nuſſi⸗ 
fen Kauſſabeteiſchiffes ereignete, bat viel Auf 
feben erregt und einen neuen Beweis geliefert, 
wie reizbar das gemeine Volk in dieſer Haupt⸗ 
Rade if. Der Rupie Capitain Robinſon, 
welcher von Tatakoi, wo die meiſten Kauffahr⸗ 
teiſchiffe liegen, nach der andern Seite von 


Corps bat eine neue Drgas 


und wird aus 4 Compags 


Baluklazor iberlegen wollte, um feine Getrei⸗ 
de Ladung dert ganz zu löſchen, war eben in 
der Stadt abweſend, als feine Matroſen das 
Schiff binüber bogſiren wollten. Ein Türke, 
der in einem Kahn vor dem Schiffe vorüber 
und uͤber das Schleppiau hinfahren wollte, ge⸗ 
rieih mit den Ruſſen in Wortwechſel. Es lam 
zu Schimpfworten, bald zu Thärlichfeiten, und 
ſogleich ward das Ruſſiſche Schiff von mehr 
als 30 Türkiſchen Käbnen umringt und er⸗ 
ſtürmt. Die Ruſſiſchen Matroſen glaubten 
ſich durch Aufbißen der Ruffifchen Flagge zu 
retten; allein kaum war die Flagge halb hin⸗ 
auf, als fie von dem Pöbel abgeriffen und zer⸗ 
backt wurde. Die Ruſſiſche Schiffs mannſchaft 
rettete ſich nun auf mehrere nabeliegende Schif⸗ 
fe, und erſt, als die Hauptwache des Groß⸗ 
Admirals berbeieilte, und das Ruſſiſche Schiff 
befegt hatte, ward die Rube wieder hergeſtellt. 
Von Seiten des Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandten 
wurden ſogleich Beſchwerden uͤber die Verun⸗ 
glimpfung der Ruſſiſchen Flagge geführt, und 
das Erbieten gemacht, die etwa ſchuldigen Mas 
troſen in Kelten nach Odeſſa zu ſchicken. Von 
Seiten der Türkiſchen Behörden find einige 
der unbändigſten Theilnebmer aus den unters 
ſten Pobelklaſſen verhaftet worden. Am ſol⸗ 
genden Morgen ward der Janitſcharen Age 
abgeſetzt und nach Bruſſa verwieſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Man bringt jetzt folgende Erklärung in Er⸗ 
innerung, die Ferdinand der ſiebente in feinem 
Mauifeſt vom 24. Mai 1814 nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr aus Frankreich gab. Jch ſchwoͤre es 
euch, treue und ergebene Spanier, bei den vier 
len Leiden, die ihr erlitten, ich ſchwoͤre und 
verſpreche euch, eure edlen Hoffnungen ſollen 
nicht getaͤuſcht werden! Ich ſetze einen Ruhm 
darin, der König einer heroiſchen Nation zu 
ſeyn, welche durch unſterbliche baten die Bes 
wunderung der Welt erregt, und ſeine Frei⸗ 
beit und Ehre ſich erhalten hat. Ich verab⸗ 
fcheue den Despotismus; der Zufland der 
Yuftidrung und Civiliſauien der Volker von 
Europa duldet nicht länger feine Eriftenz. Mit 
den Deputirten Spaniens und Indiens, mit 
den verfammelten ebrwürdigen Cortes will ich, 
ſobald die allgemeine Ordnung wieder herge⸗ 
ſtellt iſt, die Rechte der Krone erwägen und 
beſtimmen. Mit ibrer Zuziehung ſoll weiſe 
und geſetzmaͤßig jede Angelegenheit ſeſtgeſetzt 


werden, die meine Unterthanen betrifft, damit 
ſie, durch ein unauflösliches Band, in welchem 
allein die zeitliche Gluͤckſeligkeit der Koͤnige und 
Königreiche beſteht, mit uns verbunden, glück; 
lich unter unferer Regierung leben moͤgen. 
Dem zufolge ſollen unverzuͤglich Maaß regeln 
genommen werden, um die Verſammlung der 
Tortes zu beſtimmen und vorzubereiten, durch 
welche, wie ich hoffe, ein feſter Grund zur 
Glückſeligkeit meiner Untertbanen, in beiden 
Hemisphären, gelegt werden foll. 

Portugall, das ſonſt Stapelplatz des Braſi⸗ 
lianiſchen Handels war, leidet jetzt ſebr, weil 
die Fremden ihren Bedarf jetzt aus Braſilten 
ſelbſt um 10 bis 15 Prozent wohlfeiler er⸗ 
halten. 

Aus Huntsville im. Alabama : Gebiet wird 
gemeldet, daß, als der Held der Amerikaner, 
General Jackſon, neulich bei einem oͤffentlichen 
Ländereienverkauf auf ein preiswürdiges Stück 
Landes bot, alle andern Kaufliebbaber aus Ads 
tung aufbörten zu bieten, fo daß es dem Ge 
neral für zwei Dollars pr. Acre zugeſchlagen 
wurde, obgleich Land von zweiter Gattung 
vorber zu 83 Dollars bezahlt worden war. 

Ein Miniſterialblatt liefert folgende fabels 
bafte Umſtaͤnde von Bonapartes bekanntem 
Entweichungs, Verſuch: Ein Amerikaniſches 
Schiff, entmaſtet, und dem Anſchein nach ſonſt 
durch Sturm beſchaͤdigt, batte die Erlaubniß 
erhalten, ſich in St. Helena auszubeſſern. Zu⸗ 
gleich war es Bonaparte's Arzte (O Mearae), 
unter dem Vorwande der zarten Geſundbells⸗ 
umſtaͤnde des Ex Kaiſers, gelungen, die Ein 
ſtellung der gewoͤbalichen taglichen Unterſu⸗ 
ung, ob er noch dort ſey? zu erlangen. So 
konnte derſelbe fein Schlafzimmer um die Mit⸗ 
ternachtzeit unbemerkt verlaſſen, durch die li⸗ 
ſtigſten vorbereiteten Kunſte die Wache und 
ſieden Schildwachen pafficen und bis ans Ufer 
kommen. Durch eine Laterne, die an einem 


Stabe befeſtigt war, wurde dann ein Zeichen 


gegeben, und ein Boot naͤberte ſich dem Ufer, 
als eine Schildwache das Licht gewabr wurde, 
und ſchnell herbeigeeilt, mit raſchem Murbe 
den großen Feldberrn, einſt das Schrecken von 
Millionen, beim Kragen faßte und an Ort und 
Stelle zuruͤcklieferte. Seitdem wird Bonapars 
te, mit vermehrter Jufmerkſamkeit, jedoch ohne 
alle Härter; bewacht. A 2 6 3 
Ein Engl. Blatt läßt ſich über die Geſchich ⸗ 
te mit dem General Gourgaud folgendermaßen 


aus: „In dem bekannten Schreiben an Hro. 
Carl Grep uͤber die Verhaftnehmung und Ent⸗ 
fernung dieſes Generals wirft der Verfaſſer 
dem Miniſterium vor die ihm durch die Frem⸗ 
denbifl übertragene Gewalt in 3 Punkten über⸗ 
ſchriuten zu haben: 1) in unnöthiger und un⸗ 
gerechter Strenge bei Verhaftung des Generals, 
und in Verweigerung der Erlaubniß mit ſei⸗ 
nen Freunden zu ſorechen; 2) in Hinderung, 
duß er des ſelbſt von jener Bill zugeſtandenen 
Rechtes, vom geheimen Ralbe vernommen zu 
we den, fi bedienen konnte; 3) un Weg nah⸗ 
me ſeiner Papiere, und zwar in heimlichen 
Wegnabme, wozu nicht nur die Fremden bill 
nicht ermächtigte, ſondern weswegen der Genes 
ral das Ministerium geradezu des Raubes ans 
klagen 1 x ' 
In einer Karrikatur in Londe 
Frau Britannia den an Ybbs 
dus kuiſchen. Europa, Aſien, Alcıfa und Ame⸗ 
rika bilden das Viergeſpann vor dem Wagen 
der Weltberrſchaft. Die gebietende Kutſcherin 
leitet ihre Roſſe an goldenen Seilen, treibt ſie 
aber mit eiſerner Rutbe. Und wen kutſcht die 
* ans Geldſack.“ 
ine neue eiſerne Brücke über den Menai 
Sirait in Wallis fol 1000 Fuß lang Sr 
82 gr pen 1 Höhe von 100 
uß über dem Waſſer, fo zu fagen i 
9 zu ſagen in der Luft 
In Brigbton ſchrie neulich ein Keri die gro⸗ 
ße Niuiskeit aus, daß Bonaparte auf einem 
Kahn aus St. Helena entkommen ſey. Er 
hatte auch alle feine Blätter glücklich abgeſetzt, 
ehe die Polizei auf die Beine kam. (In Ant⸗ 
werden wollte man dagegen wiſſen: daß Bena⸗ 
parte in den letzten Zügen liege.) 
Als die verwitwete Ruſſiſche Kaifsrin von 
Leibzig abfubr, ſtuͤrzte ein Gensd'arm; ſoaleich 
bielt fie ſtill, bis ihm durch ibren Leibarzt 
Hülfe geleiſtet war. ſprach dann mit ihm und 
ſchenkte ihm 20 Dukaten. WR 
In der Nacht zum sten Januar ſtarb plösz⸗ 
lich zu Eutin der als Dichter und Gesichts 
ſchreiber rübmlich bekannte Juſtizrath G. A. 
v. Salem. nnn e l n en nein 
— — nn — m 
per Anzeige. f =I 
Zweiter Damm Nr. 1289 iſt zu haben: ge⸗ 
räuwerter Lachs, Neun⸗Augen, extra friſcher 
Caviar, Eau de Cologne, Wachs und Ruſſi⸗ 
ſche Lichte für ſehr billige Preiſe. Wien 


